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Ucb erſicht:Polytechuniſches.JoſephJacquard.— Ueder Fahrgeſchwindigkeitenauf engliſchenEiſenbahnen.— Flachs- Spinnma-
ſchinen.— Die Bearbeitungdes Asphaltsin Frankreich.

— KünſtlicheGranitſiraße.
deren Anwendung in der Druterei. Geognoſtiſches.Ueber das Vorkommen der Schwefelkohlein Oppelsdorf.
Ueber die Anwendung des Mineraltheerszum Anſtrichevon Mauerwerk.5 i

feln.— ChineſiſchesKorn. Kritif. BerlinerKunſtausſtellungim Jahr 1839. (Fortſczung).

Chemiſches. Einigesüber Mangan-Salze und

Architektoniſches.
ZurxButterg.winung. — Käſe aus Kartof»
Anzeige. Verichtigungen.

Deconomiſches.

Polytechuiſches.
Joſeph Jacquard. (Shlus).Vor dem Frieden

von Amiens hattediekfönigl.GeſellſchaftinLondon einenbe-

deutenden Preisfür dieErfindu1geinermechaniſchenVor-

rihtungzur Verfertigungvon Filetausgeſeßt.Ein Auszug
dieſerPreisaguſgabein einerfranzöſiſchenZeitungfam in die

Häude Facquard's in einerGeſellſchaftvon Freunden.Von

dieſemAugenblickean war ihm ſeineBeſtimmungklar. Nach
vielenfruchtloienVerſuchenwar die Maſchinegefunden;z
Jacquard machteFilet,ſte>tees in die Taſcheund dachte

n<t weiterdaran. Eines Tagestrafer einenFreund,der

ihnjenePreisgufgabehatteleſenhören,legtedas Filetauf
“den Tiſchund ſagte:„da iſtdieSchwierigkeitgelöſt!“Es
war ihm genug, die Aufgabegelöſtzu habenund er dachte
wederan die FolgenſeinerErfindungnoh an den ausgeſeß-
ten Preis, ;

es i
Eie Zeitdaraufwurde Facquard zu dem Präfekten

beſchieden,und er verwunderte ſichſehr.„Ih habe,“ſagte

derBeamte, „von Jhrem mechaniſchenGeniegehört.“Jac=

quard begriffniht,was das zu bedeutenhabe,underſchöpfte
“ſichin Entſchuldigungen;das Filet,wie die Maſchinewaren

ihmganz entfallen.SeinErſtaunenverdoppelteſich,als der

Präfektihm das Filetvorlegteund hinzuſebte:ni habeBeos
fehkvon dem erſtenConſul,die Maſchinenah Pariszu

ſenden.“ 4

ZA |

_ MWênigeTage daraufwar dieMaſchinewiederin Ord-
nung gebracht,vervollſiäudigtund wurde mit halbfertigem
Filetdem Präfektengezeigt.Er konnte ſelbſtdie Maſchen
zählen,den Trittniederdrücenund eineMaſchezu dem Ge:
webe hinzufügen.„Sie ſollenvon mir hören/!ſagteer bei

dem AnblickdieſesWunders. Das Neſultatbliebnichtlange
aus. Facquard wurde von neuem auf diePräfekturbe-
ſchiedenund da auf eineWeiſeempfangen,dieihnwiederin

a
Sr

Beſtürzungverſeßte.„Sie werden“auf Befehldes erſten
Conſulsah Paris reiſen,!ſagteder Piuäfekt.— „Nach
Paris,HerrPräfékt?Warum? Was habeih denn gethan?
Wie kann ih denn meine Geſchäftehierim Stichelaſſen!—
„Siewerden übrigensnihtblos nah Parisreiſen,ſondern
nochheute,dieſenAugenbli>,/— Es war eineZeit,wo man

der Obrigkeitkeiùe Einwendungenzu machen wagte. Eine .

Poſtchaiſeerwartete den Mechanikerund brachteihnmiteinem
Gensd’arme,der ihnniht aus den Augen verlierendurfte,
ſchnellin die Hauptſtadt. |

:

Jacquard war nochnie in Parisgeweſen;man führte
ihngeradenWeges ins Con;ervatoriumund die erſten“Perſo-
nen, welcheer daſelbſtſah,waren Napoleon und Carnot.
Carnot ſagtebar< zu ihm: „Sind Sie der Mann, der
das machenzu fönnen behauptet,was Gottſelbernichtmachen
fönnte,einen Knoten in eiuer angeſpauntenSchnur? —

Jacquard wurde durchdie Auweſenheitdes Gebietersund
dieBarſchheitdes Miniſtersſo verlegen,daß er keinWort
fagenfounte. Napoleon aber beruhigteihn,verſprachihm
ſeinenSchug und forderteihnauf, ſeineForſchungenfortzuz
ſeven.Das war der Anfangdes Glücks und des Ruhmes
Jacquards. ,

2
Er war im Conſervatorioangeſtellt;man trugihm auf,

eineMaſchinezum Spinnenvon Garnenherzuſtellen,und er

thates. Es war ihmbisher nie verſtattetgeweſen,die Ge-
heimniſſeder Mechanikge.:auer kennen zu lernen durchdas
Studium aus Büchernoder durchdieAnſchauungvon Kunſt-
werken mit ſeinenKenneraugenz;aber hier,inmittenallerbe-
wünderungswürdigenKunſtſchäbe,konnteer ſieerfahren.Bald
ſollteer das cinzigeGrundgeſeßentdecen,welchesalleCom-
binationder Webereibeherrſht.Ein prachtvollerShawl für
Joſephinegewirkt,auf einem mehrals zwanzigtauſendFran-_
ken foſteudenWebſiuhle,gab ihm dieFdee,fürdieſeLuxus-

i

werke eineneinfachenund minder foſiſpieligenMechanismus
4

zeineNummern zum Preiſevon 21/,Sgr, +
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zu erfinden;eine lange vergeſſeneMaſchinedes Vaucanſon
war fürihn derStrahl,an welchemſi{h-ſeineErfindungs-
fraftentzündete.

Die Maſchine,welchegegenwärtigFacquard'sNamen
führt(Facquard-Stuhl),befandſi<h1801 auf der Aus-

ſtellungzu Paris, Der erſteConſuldelohntedieſeunſchâb-
bare Erfindungmit einerjährl.Penſionvon 6000 Fr.; er

hattedie Umgeſtaltungvorhergeſehén/welcheſiein der Jndu-
ſtriebewirkenſollte.
in ihremBerichteſteht:„Eine Bronzemedaillewird Herrn
1(Facquard,dem Erfindereines neuen Mechanismuszuer-

- „taunt,der bei der FabrikationbroſchirterZeuge-einen Arbei-

¡terentbehrlichmacht.“
e

Fn ParisherrſchteGleichgiltigkeitgegen den Erfinder;in

ol aber verfolgte’man ihn. Als Jacquard ſeinenneuen

Mebeſtuhlin Anwendung bringenwollte,rottetenſi.die Ar-
beiterzuſammen, Man verſchrieihnvon allen Seiten‘als

einen Bolksfeind,als einen Mann, der die Familienan den

Bettelſtabbringenwolle!— Dreimal kam er in Lebensge-
fahr,und der verblendeteHaß gingſo weit,daß die Aelteſtén
der Junung glaubten,den neuen Stuhl öffentlichvernichten

zu müſſen.Er wurde alſounter dem Jubel des verſammelten

Volkes auf einem großenPlave in Stückezerſchlagen.
den Worten Facquard's„verkaufteman das Eiſenalsaltes

Eiſen,unddas HolzalsBrennholz.“
Die Noth und ArmuthmögendieſeVerirrungenentſchul-

digen.Der Facquard-Stuhl machtewirklicheinenArbei-
ter überflüſſigund die kurzſichtigenLeute,welcheihnzertrüm-
merten,begriffennicht,daß er dieProductionvereiufache,aber

auchdieArbeit beſcleunige.Er gab der InduſtrieFrank
reis das Mittel,ihre:Erzeugniſſein den Luxusartikelnaus-

zudehnen,welchedur dieKunſtderZeichnung‘bereichertſind,

Fm Fahre1788 hatteLyonbei 14,782Webſtühlennur 240

fürfaconirteZeuge;im Jahre1801,zur Zeitder Erfindung
Facquard’s,befanden«ſihunter den 7000 Stühleu2800

für façonirteZeuge; im Fahre 1812 betrugdie Zahl der

Stühle 10,720,und 1825, na< der Einführungder Ya c-

quard-Stühle20,101.Gegenwärtigmachendieſeſinnreichen
Maſchinenein Drittelvon den 32,000Stühlenaus, welche:in

Lyonund dem Weichbildeder Stadt arbeiten. Die Menſchen
welcheſichmitdieſerJnduſtriebeſchäftigen,bildeneineZahl
von 60,000Perſonenin 7000 Werkſtätten.
Aber dieWichtigkeitdieſerErfindungbeſchränktfichnicht

auf Lyon2c.;der BacqunspsStuhliftjet
überallund eben

ſo anwendbarbeiZeugenaus Seide und Wolle oderBaum-

wolle,wie bei Zeugènaus Seide und Gold oderSilber.

Nichtblos in Frankreichſindfieverbreitet,auh das Ausland

hatſieſichangeeignet.„Mancheſterbeſigt'bereits,2000 Jac-

quard-Stühle,und in DeutſchlandiſtihreBah!ebenfalls
ſhon ſehrbeträchtlich,

YFett-hatdie Maſchinedes LyonerArbeiterseinenPlat
unter den mächtigſtenHebelnder Fnduſirieeingenominen,

Die Jury zeigteſihwenigerhellſehend;|

Nach"

+

SeinName, der ſonſtnur mit Verwünſchungenin den Werk:

ſiättengenannt wurde, iſtjeztgekanntund geachtetin ganz
Europa. Aber dieſerRuhm kam ſpätund Jacquard be-

durfteeinerAusdauer,dieſeinemGenieglich.ZwanzigFahre
langfämpfteer mit der Unwiſſenheitund dem Neide. 1813

waren die neuen Stühlenoh niht aufgenommen, und zehn
FahreſpäterführteſieEnglandein. DieſeUmgeſtaltungder

Dingegingvon zweiverſtändigenMännern aus,Dupouilly
und Schirmer. Sie --hattendie Wichtigkeitder Entde>ung
begriffen,und ſietrobtenallenHinderniſſenund Gefahren,um

ſiein Anwendung zu'bringen.
Die Fabrikanten,welcheihnenna<folgten,‘als dieHin-

‘derniſſebeſeitigtwaren, gelangten{nell und leihtzu Reich-
thum. „Sieſindreihgeworden,“ſagte eines Tages Fa c-

quard, „und ih bin in meinem beſcheidenenStande geblie-
ben, Doch klageichnichtdarüber,es genügtmir das Be

wußtſeyn,meinen Mitbürgernnüuli<hgeweſenzu. ſein.—
¡„JhreVaterſtadtiſtnihteben dankbar gegen Sie geweſen,“
ſagtecin vornehmerFremderzu ihm.— „Jchhabenichtviel
verlangt,“entgegneteer, „Undwünſcheauchnihtmehr.“

Die UneigennügigkeitFa cquard’sließſi<nur mit ſei
ner Nechtſchaffenheitvergleichen.Er erhieltmehrereErfin-
dungspatente,benuzte-ſieaber niht. Das Ausland machte
ihm glänzendeAnerbietungen,aber er {lug ſiebeſtimmtgus
Der Reichthumlagihm wenigam Herzenund er vereiuigte
ſichmit dem Stadtrathevon Lyonüber eineſehrmäßigePen-
ſion,„damiter alleſeineZeitund ſeineArbeitendem Dienſte
„derStadt widmen könneundſie alleBervvll{ökiinimigenſei-

Ner früherenErfindungengenieße.“Fm Fahr 1819

|

nach
derAusſtellung.erhielter den Orden der Ehrenlegion— eine

Auszeichnung, auf die er ſtolzwar, die er aber nichtgeſucht
hatte.

Gegen das Ende ſeinerTagelôvtéJacquardzurüctge-
zogen 1 einem Häuschen.zu Oullins,einigeStunden von

Lyon. Hierſuchtenihn berühmteReiſende,Gelehrteund
Staatsmänner auf, und wundertenſichüber diebeſchräuften
VermögensumſtäadeeinesMannes,der einen europäiſchen
Ruhm hatte;denn ſo,meintenſie,ſolltendie Mationeu ihren
Wohlthäternnichtdanken. Facquard freuteſihüber dieſe
Beſuche,wurde“ aber nichtſtolzdeshalb.Der Ruhm war fo
ſpät,nachſo vielenMühen gekommen,daß er > wohlge-
ringſchäbßenfounte,

Jacquard” ſtarbin dieſerfriedlichenRiegen
am 7. Auguſt1834, Den nächſtenTag begleiteteneinige
Freundeund einegeringeZahlſeinerAYaererſeineſterb-
licheHüllezum Grabe, ;

i

4

Ueber Fahrgeſhwindigkeitenauf eng-
liſchen Eiſenbahnen. Vom MechanikerAmand. Ferd.

Neukrang, EineZuſammenſtelluugvon Geſchwindigkeiteneng-

liſcherLocomotivsvon verſchiedenenDimenſionenund bei ver-

ſhiedeuenBelaſtungenund Steiguugsverhältniſſenläßtintereſ-
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ſanteVergleichungenzu, und dürftedarumnichtunwillkom-

' men ſein.— /-
:

Die in den nachſtehendenTabellenzuſammengetragene
Zahlenſindgrößtentheilsdie mittlerenReſultateaus einer

großenMenge von beobachtetenFahrtenauf engliſchenEiſen-
bahnen,zum fleinernTheil,wo dieBeobachtungeneinzelne
Lückenließen,berechnet.

|

j

Es ſinddarinalſonihtdiegrößeſtenauf engliſchenEi-

ſenbahnenüberhauptvorgekommenenGeſchwindigkeitenenthal-|}
ten,ſonderndie mittlerenund ſinddieſelbenals ſolchezu be-

trachten,mit welchenman im Allgemeinenfährt,mit Sicher-
heitund ohneUeberbietungirgendeinesElements.—

I, Auf horizontalenBahnſtrecen.
zewichtdes FE Data

AbmeſſungenHANS Geſchwindigkeitin Meuder fenden [Meilen-

per Stunde bei
- Maſchinen Trains, das| inem e eftivenDru im

(inengliſcheMaaßen.)|desTenders Keſſelvon
7

‘inclus. in [504 per_J460H per]
A. Moaſchiaen,200 pr. 5. CE ¿.Meil. preuß.Meil.

Cr. Sie mit
Preſe LO

Ben
Meil.preus

:

Cylindervón 11 “ 500 8,021 8,142
Durchm.

*

1000 6,285 6,356
Kolbenhub16 “

1500 5,156 92094
Treibrader5‘ Durchm. 2000 4,378 4,463
per Stunde verdampf- 2500 3,799 3,595

tes Waſſer42 Ku- 3000 3,558 3/996
biffuß. 253i

46; 8000 e 43:26
___ Heizoberfläche140 [_]/“ 4000 (2 2,¡43

6. Maſchinen,220 pr.
CL A mit 500 6,923 6,989
Cylindervon 12 “ 1000 5,586 9/673
Durchm. 1500 4,665 4,762

Kolbenhub16 “ 2000 4,020 4,100
-Treibräder5 ‘ Durchm. 2500 3,537 3/821
per Stunde verdampf- 3000 34139 2A

tes Waſſer42 Ku-| 3500 2,840 2,925-
biffuß. 4000 — 2990

Heivoberfläche140

(

] ___5000 — 2,192
C. Maſchinen,240 pr. /

zsCZ. wiegend,mit! 1000 5/234 9/923hl

Cylindervon 12 4 1500 4,963 4,993
Durchm, 2000 3,991 4,051

Kolbenhub18
“

2500 3,562 3,600
Treibräder5 ‘ Durchm, 3000 3,214 3/263
per Stundeverdampf- 3500 2,952 2,975

tes Waſſer48 Ku- 4000 2,69 2,751
biffuß. a

35400 — 2,242
Heißoberfläche140 _]‘

Tr

SL
—

D).Ma1chinen,240 pr.
(er. wiegend,miti 1000 5,822 5,922
Cylindervon 13 “ +1500 4,956 5/403
Durcbm, 2000 4,311 4,091

Kolbenhub16 4‘ 2500 3,800 3,899
Tre.brader5‘ Durhm.}

* 3000 3,421 3,485
per. Stunde verdampf- 3900 3,102 3,160

tes Waſſer. 48 Ku- 4000 2,843 2,897
biff. 4500 2,625 2,675

Heigoberfläche160 []"5000 _— 2,5589

II, Auf anſteigendenBahnſtrecken.
Gewicht

Art der des Geſchwindigkeitenin preuß.Meilen
Maſchinen.“UKug per Stunde, beiSteigungenvon

Tender. rt

E

Eos Dad Taf A AE
A. Maſchinen} (y reuß M preuß.M. [preuß _Jpreuß.M reuß.M. preuß.

©

|

wie unter |,
Var A PEE Lr E:

A. 200 œ 500

|

6,70]6,38

|

6,05

|

5,67]5,17}4,59
wiegend, 1000

|

4,83

|

4,55

|

4,16

|

3,9113,53}3,18
 e�feftiver

|
1500

|

382] 3,52]3,11]2,89

|

2,77

|

2,59
Dampfdruck

|}

2000

|

3,18

|

2,99

|

2,76 2,63

|

2,50

|

—
im Keſſel 2500

|

2,71

|

2,64 2,52)—

|

—

|

—

90% pr.(T4 300050 2064 2,4507= F= Pa

bB.Maſchinen |

'

vie unter [| 1000

|

4,7014,56]4,17

|

3,8413,63}3,19
D. 240 Œœt 1500 3,8113,65 9,47

|

3,50

|

2,85

|

2,51
liegend,

-

]

2090
|

3,24]-3,05|2,80

|

2,65]—

|

—

effektiver

|

-92500 [2,82]2,67

|

2,554— |

|

—

SONDE

|

G00 D as

im Keſſel. 30007122,40 ef
EZ

90 pr. 4 — PA

2

e 55 |H
Es

Anmerkung. Bei Uebertrágungdes engliſhenGewichts

-

in preußiſches
. habe ih dieengliſcheTon = 20 CCA angenommen. —,

Außerdem Intereſſe,-daßes gewährendürfte,die hier
zuſammengeſtelltenNeſultätemit Fahrtenauf deutſchenEiſen-
bahnenzu vergleichen,findenſi bei nähererBeleuchtungder
Tabellenfolgeudebefannte Säge in denſelbenbeſtätigt:
1) Für nichtzu großeLaſtenund SteigungenſindMa-

ſchinen,wie unter 1,A. am vortheilhafteſten.Dieſelben
ſtellénſih überhauptals die fürdiè mehrſtenEiſenbah-
nen, (bcfondersſolchemit Perſouentransport)am allge-
meinſien‘anwendbaren heraus,und in der Thatſindſie
auh in Englanddie am mebxrſtenverbreiteten. 8
Die größerenund {werern Maſchinenwie unter 1,B,
C, und D beweiſenſi<nur fürgroßeLaſtenalsvor-
theilhaft,bei geringernLaſtenals unbedingtim Nachz
theil.

i

Endlichſcheintſichau< nochherauszuſtellen,daßMa-
ſchinenmitverhältnißmáßiglängeremHube(18

“

Hub;
12 4 D.) (vergleicheI, € und 1, D.) nichtſo große
Effektegeben,als Maſchinenmit kürzeremHube (16 “

Hub,13 D.) beiſonſtgleichenUmſtänden:—

“III, BeiabſteigendenBahnſtreckeniſ eineNei-

gung von ‘/,,ſon hinreichend,mit unausgeſeßtfortwirfen-
der DampffraftdieGeſchwindigkeitweit über.das Wünſchens-

|

werthehinausſteigernzu können.

Eine Neigungvon 455 iſtbei ſonſtſehrgünſtigenUm-
ſtändenſchonausreichendden nihtzu großenWagenzug ohne
ſonderlicheBeihülfeder Dampffkraftſichlangſamfortbewegen
zu laſſen. L :

:

Bei Neigungenvon 45, erreihtman daſſelbeund bei

2)

9)

ungünſtigerenanderweitenVerhältniſſenund mitgrößeren
Wagenzügenund größerenGeſchwindigkeiten.
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Endlich Neigungenbis zu "4,5 vder gar 4,5, machen
diè größe�ten Wagenzüge mit Geſchwindigkeitenſi<hbewegen,
die ohneBremsvorrichtungſihbei weitem“über jedenBedarf
fieigernwürden. London,iinAuguſt1839.

Flachs-Spinnmaſchinen. MitBezugnahme
auf die in Nr. 27. des Polytechn.ArchivsangezeigtenPreiſe
engliſcherSpinnmaſchinenfürFlahsund Wolle machenwir

folgendeNachrichtenhiermitbckanuntwelcheder Polytechni-
ſchen„gentfürzlihaus Englandzugegangen ſind.

Zum Spinnendes leinenGarns iſ diehiernächſtbezeih-
nete Anzahlvon Maſchinenerforderli<hum ein Syſtem,und
zwar das--KleinſteſeinerArt,darzuſtellen,als:

Eine Hechelmaſchine,einFlahszugNr. l.,ein desglei-
chenNr. 2.,ein desgl.Nr. 3.,,eine Vorſpinnmaſchinemit

vierSpindeln,einFlachsſpinnrahmmit 120Spindeln,ein
Garnhaspel;Betragin Goldezuſammen 450 L. oder 3078

. Thaler.
Auf dieſerAnzahlMaſchinenwird in 12 Stunden 6

Bündel Garn von Nr. 30. gemacht,jedesBündel zu 60000

Ellen Garn.
:

:

__

Die erforderlichéAnzahlMaſchinenum die Production
um das Doppeltezu erhdhenſteigertdie Koſiennichtzugleich

um das Doppelte,ſondern beläuftſi< auf 650 L. oder
4446 Thaler; ein

-

Syſtem von drei Spinnrahmen,wo-

rauf die dreifacheQuantität

-

erzeugtwerden kann,beläuft
ſichauf 509 L. oder 3482 Thalerdergeſtaltdaß die Koſten
der Anlagein umgekehrtemVerhältnißzur Leiſtungsfähigkeit
der Maſchinenſtehn.DieſePreiſeſind ab Fabrikationsort
der Maſchinengeſtellt.Frachtund Export-Prämiebeſonders
zu vergüten.Letterebeläuftſichjenah Maasgabeder Um-

ſtändevon 25 bis 70%. Werkmeiſterzum Aufſiellenund in

Gangſeßender Maſchinenwerden auf Berlaugenmitgeſaudt,
und na< Maasgabe-desabzuſchließendenContracts,beſoldet.

Die Verarbeitung des Asphalts ín

Fraufkreichnimmt fortwährendzu. Man ſchreibtaus

Havrev¿ Monat September:Hierwerden gegenwärtigdie

FußbödenneugebauterMarkthallencirca 8 — 9000 (]}!be-
legt,welcheseineGeſellſchaft,dieSeyßel?hen -Asphalrbé-
nußt,für35 Fr.die |] Toiſeunternimmt. Die-Asphaltlage
erhält4 ZollStärke,die UnterlageiſteineMiſchungfeuch-
ter,. feſigeſtampfterLehm und Kies,deren Austro>nen man

nihtweiterabwartet. Fn der Nähe des Theaterswird eine

Fläche,welcheaber nihtbefahrenwird, von circa 5000 [_]'
asphaltirt.Zu einem weit geringerenPreishat eine „Com-
pagniede Bitame factice dieſeArbeit der Seyßel?ſchen
Geſellſchaftabwendiggemacht,und" wir werden den Erfolg

bald beurtheilenfönnen.“
Die Behandlungder AsphaltmaſſeniſtdieGewöhnliche

ſo wie ſieauh in Berlinvollführtwird; diezuerſtgegoſ-
ſenenFlächenwerden,da ſielangeZeitheißbleiben,dazube-

nubt,-den feuchtenKies zu tro>nuen. :

Künſtliche Granitſtraße. Vor einigerZeit

|hatman in London angefangen,einen nèuen Fußweg zu le-

gen. Das Materialdazu iſteine neue Erfindung,genannt
„künſtlicherGranit,“‘und eine ‘mineraliſczanimaliſch-vegetabli:
che Zuſammenſezung.Der Stoffwird wie Asphaltkochend

zeißauf lo>ernSand gegoſſen,mit dem er ſih verbindet.

WenigeMinuten reichenhin,die Compoſitionganz kalt und

johartwie den härteſtenStein zu machen. Das Ausſfehen
des bereitsfertigenWeges iſtdas eines {ón geſchliffenen-

ſ<warzenMarmorblokes. Es ſollkeineFeuchtigkeitdur-

dringen;die Sonne wirktnichtdaraufein,wie auf den As-

phalt,und die Dauer iſtſelbſtgrößerals die des Marmors,
was man dadurchdargethanhat,daß man ein raußesStück
Marmor oderGranitauf einem Stüc dieſerZuſammenſezung
ganz glattreibenfann,ohne die legtereanzugreifen,Die

Härtederſelbenfann man qausfolgenderPrüfungabnehmen:
— ein fünfFuß langesund dreiFuß breites,zweiZolldies
Stück wurde mehrereMinuten lang mit ſchwerenSchmiedce-
hämmern von den Arbeiterngeſchlagenund zerſprang-nicht,

währendMarmor,Granit oder jederaudere Stein in“Stichen
geflogenſeinwürde.

mp Levan mE EE —E-ELE

Chemiſches.
Einiges über Mangan-Salze nnd de-

ren Anwendung in derDruckerei. DieMangan-
Farbenwurden vor noh nihtganz zehnJahrenein beſonde-
rer Gegenſtand.der Beachtungin den BerlinerCattun-Drufk-

fereien,und derBegehr nah ſolcherbedru>terWaare iſt,
wenn auchjehtnihtmehrin gleihemMaaße wie anfänglich
ſo groß,denno<himmer wiedervon der Modeangeregt wordei1.

Die Mangan- Farbekommt meiſtentheilsin zweiNuan-

cen: ein ſ{<óncsdunfles und ein hellcresBraun. Da nun

die leichteZerſebbarkeitdes Magan-Oxrydsdurchcimigeandere
metalliſcheOxydulſalzees zuläßt,die verſchiedenſtenFarbenin

VerbindungmiítLetterer,in ‘einem mit Mangangefärbten
Grund, anzubringen,ſo"iſtman im Stande geweſen,die

mannigfaltigſtenFarbezuſammenſtellungenzu lieſern,uud die-

ſerUmſtandhatnichtwenigzur Empfehlungund Beliebtheit
der Mangan-Farbeubeigetragen,obgleich)ein höhererGrad von

Aechtheitdieſelbezu keinerZeitverdrängthabenwürde.
Das auf dem ZeugegebildeteMagan-Oxydiſtdurchkohlen-
ſaure wie

-

äßendeAlkaliennichtzerſtörbar,dagegen wirken

ſelbſt{wacheSäuren leihtdarauf ein,cbenſo,wie bereits

bewußt,mancheOxydul-Salze,die eineaugenbli>liheZJerſez-
zung des Oxydshervorbringen,und die braune Farbein eine

farbloe auflöslicheVerbindung(desMangan-Oxydul- Salz)
verwandeln,Schweißund ſaureDünſtezerſtörendieſeFarbe
wogegen die Wäſché und die Chlorbleicheihrnichtsanhaben.
Auf dieEigenſchafthin,daß Chlorſalzedie dunkleFarbedes

Mangan:Oxydsrechtintenſivhervorrufen,hatman z. B. eſ

ſigſauresMangan-Oxydulder Schreib-Tintezugeſeßt,um es

o unmöglichzu machen,dieSchriftdurchChlorſalzezu zerſtören.
2

i

#
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“Doch nicht blos gefärbte Gründe werden für den Beib-
dru> geliefert, ſondern man dru>t auch

| mit der verdi>ten
AuflöſungverſchiedenerMangan- Salze,von der Handform,

»

Perotineund Walze.
den nihtohneSchwierigkeit,dieFärbungderZeugedurchaus
gleichmäßigund fle>enloszu vollführen,o iſtes au< das

Mángan-Oryd,welcheshiereine forgfältigeBehandlunger-
fordert.So.viele tauſendSiückeManganbrauner(Bister)
Cattuneih auh geſehen,fo habe ih doh nichtein einziges
bemerkt,das ganzohneFehleraus der Trockenſtubehervor-

gegangen wäre,indeßhabenfleineFehlerwenigerzu bedeu-

ten,da das Bedru>ender Cattunedieſetheilsverſ<hwinden
macht,theilsverſte>t.

Das Färbender dunklenBiſtor-GründegÉGRDtam

wohlfeilſtenund beſtenmit <wefelſaurenoderſalzſauren
Magan,je reinerdie Salzeſind,deſtointenſiverund fle>en-
loſerwirddie Farbeausfallen.Man träuktdieZeugever:

mittelſteinerMaſchine,damit dieMangan-Oxydul-Auſflöſung
|

ſo gleichmäßigalsmöglichvertheiltwird, und nimmt fieauf

ähnlicheWeiſedurchAeblauge,ſpültim Fluſſeund tronet

aufgeſpanntim Zimmer. (EineMaſchinezu bezeichnetem

Zwe, iſ unterdem Namen Kloumaſchinebekannt.)Statt

Aetlaugewird hin und wiederauh Chlorkalkangewendet,
das aufſolcheWeiſe auf dem ZeugegefällteManganabſor-
birtſehrſchnellden Sauerſtoffausder atmoſphäriſchenLuft,
und ſeineAnfangsweißeFarbegehtnach,und nachin ein

dunkles.Braunüber. Größtentheilsſektman zu den Farben

welcheauf einen folchenGrund gedrutwerden ſollen,Zinn-
falz(ſalzſauresZinn-Oxhdul)welchesebenſowohldieWegbeiz-

zung des Mangan-Orydes,alsoft auchdie Befeſtigungund,

Schbuungder ‘neuen Farbe bedingt.So dru>t man auh
mit gefülltenfarbigenMetall-Oxyden,wie Chromgelb,Berli
nerblauund- dergl.

Vn der GarnfärbereihabenMAn Salze.wenigEin-

ganggefunden.
‘Der Braunſteindes Erz des Mangansiſtſeitfrüherer

Zeitzu vielen Zweckenverwendet worden, ſeine. directe

Anwendung aber um Mangan - Salze
“ für die Cattun-

Druckerei

“

zu bereiten,“wurde erſtzu jenerobenange-
fuhrtenZeitimgrößernMaaßſtabeausgefüdrt.Der ſeitmeh-

“ rern Nahren‘inden HandelgebracteMangan-Vitriol,(auch
unter der Benennung Mangan -Salz) mangannesium,sül-

phuricumcrudum, roherMangan-Vitriol,Braunſteinſalz,
Biſierſalziſteineaus dem RückſtandederChlorkalf-und chlor-
ſaurenKali-FabrikationbereitetesPräparat,welcheswenn auh
íreivon andern metalliſchenBeimiſchungen,häufigalkaliſche
Salzebei ſih führt,und von einigenFabrikanten,denen an

der größernReinheitdes _Mangan-Salzesbeſondersgelegen
iſt,fürmanchenZweckwenigcranwendbarbefundenwird.

OMe leichteſteArt aus den Braunſteinſehrſchnellreine

Verbindungenmit den Säuren zu liefern,ſegteih auf fol:
gende WeiſeinsWerk, DerBraunſicinwird gepulvert,uni

y

Wie es beivielenandern Metall-Oxy-

eingeſchlagenund es in Abbau genom:uen,

nah Dualitätmit 4 bis 8% geſtoßenenSchwefel“gemiſcht,
in‘eiſernenRetortenwelche2 bis 4 Œ. faſſen,ſo langege-
glüht,bis ſi<feine Gasarten mehr entwieln. Noch heiß
wird das geglühteGemiſchin dieAuflöſungsfäſſergeſchaukelt,
zuerſtmit Waſſerangeſprengt,dann damitübergoſſen,und
nun ſo vieladgedampfteSchwefelſäurehinzugegeben,wobei

man fortwährendumrührenläßt,bis dieſeetwas vorwaltet,
der Ueberſchußder Säure wird dann dis zur alkaliſchenRe-
actionauf Lackmus-Papierdux Hinzufügenvon neuêm Man-

gan-Pulver,weggenommen. Bei Zerſezungdes nochheißen
geglühtenMangan-Gemiſchesund durchdie hoheTemperatur
welcheſi{<beim Zuſaßder Säure no< entwicelt,hat mañ.

durchausnichtnöthig,fiunſtliheWärme anzuwenden.Man
erhältauf dieſeWeiſenun vollſtändiggeſättigte,reineſhwe-
felſaureMangan-Löſung,die fürdieDruckereiallenAnfor-
derungenentſpriht,Bei einer ſolchenBereitungsartgeht
natürlichder ganze Sauerſtoffgehaltdes Braunſteinsverloren,
dex ſonſtfür den Fabrikantenvon ChlorfalkgeradedieHaupt-
ſacheiſt;wo indeſſender Conſumentſihſchnellauf bequeme
Weiſeein Mangan-Salzbereitenwill,wird dicſeMethode bei
weiten wenigerkoſtſpieligſein,als die,welcheein großesHeer
von Borſchriften,in verſchiedenente<hniſ<henWerken nachweiz
ſen.

.

Die ganz leichteBraunſieinmiſchungläßtſich“eben #o-
leihtmit den ſ{<hwächernSäuren zerſezen,und man iſtim

StandeſofortfaſtjedesbeliebigeMangan-Oxidulſalzanzufer-.
tigen. Da es mit ſo wenigUmſtändenverknüpftiſt,auf an-

gegebdeueWeiſe im Kleinenden Mangan-Gehaltdes Braun-
ſteinsauszumitteln,ſo kann ein einigermaßengewandterLa-
borant die BrauchbarkeiteinesBraunſteinsauch in Hinſicht
auf den Sauerſtoff=Gehaltdeſſelbenwohk auffinden.Mir

ſelbſtſindnur beiwenigenin den HandelgeweſenenBrauns

ſteingattungenFällevorgekommen,wo der Mangan-Gehalt
derſelbenniht mit den Sauerſtoff=Gehaltfaſtin gleichenVer

hältniſſengeſtandenhätte,und überallwo dieſesnichtſtattge-
funden,fonnteman ſichſchondurcden Augenſcheinvoneiner
muthmaßlichenAbweichungvoneiner Prüfungüberzeugen.€8.

ts

Geoguoſtiſches.
Ueber das Vorkommen der -Schwefel-

Fohle in Dppelsdorffenthältdas Journalfürprak-
tiſcheChemieeinenAuszugaus einem Berichtvon Dr. E. F.
Apelt wie folgt:

In dem ſüdlichſtenTheileder Oberlauſis,be wo die

Neiſſeaus den Thälerndes Zeſchken-und des Lauſigergebir=
gesherausſirómt,legtſihan das UrgebirgeeinBraunkohlen-
‘ager.an, welchesmit wechſelnderMächtigkeitzu beiden Sei-

fender Neiſſeſih bis Musfau hinunterſtre>t.Ju Muskfau

ſelbſt,in Olbersdorf,einehalbeStunde von Zittau,und neu-

erdingsno< näher an der Mündungder Gebirgsthälerbei

Hartau,unweit der böhmiſchenGrenze,hat man in daſſelbe
Die Brauiiroÿle



zeigt ſi<dabeidon verſchiedenerBeſchaffenheit.Die Kohlen
von Hartanſindfaſtdurhgängigholzigund vorzüglichzum

Brennengeeignet.Ju Olbersdorfdagegeu-findenfibis-
weilenSchwefelkieſe;dieKohleoxydirtſ<hwa<auf derHalde
und ſcheintmit mehr erdigenTheilenimprägnirtzu ſein,wes-

halbſie‘au< {hon vorzugsweiſeals Düngemittelverkauft
‘wird. Jn Muskau iſtder Gehaltan Schwefelkieſen-ſo bez

deutend,daß der Ertragder Alaun- und Vitriolwerkemit zu

den vorzüglihſtenEinkünftendes Fürſtenthumsgehört.
ZweiStuúden von Zittauund von der Neiſſegegen

Morgenliegtdas DörfchenOppelsdorf,zurStandesyerrſchaft
Reibersdorf.gehörig.Hierbefindetſichdas Schwefelkohlenla-
ger. Hinterdem Dorfe läuftimmer auf der böhmiſchenund

ſächſiſchenGrenze, faſtin der Richtungvon Nordweſtnah

Südoſt,einGebirgsrückenvon Granit,welchermit dem Haupt-
zuge des Lauſizergebirgeseinen ziemli<h.großenſtumpfen
Winkel einſchließt.Seine beidenhervorragendenKuppenhei-
ßen der Giffelsbergund der Oppelsberg.Beinaherechtwink-

ligauf dieſemGebirgsfammläuftvon ſeinerMitteaus ein

fleinesFlöutrappgebirgenah NO hin,mit baſaltiſchenBil:

dungen auf ſeinerHöhe,und endigtſiin derEbene mit eiz

nem nichtallzugroßenBergkegel,welcheraus Grünſteinpor-

phyrbeſteht.Ju der Gebirgse>e,wo das Flöutrappgebirge
mit dem-Urgebirgezuſammenſtößt,ſeztdas Schwefelkohlenla-

ger auf und ſchießtvon da geradevon Súd na< Nord ein.

Doch liegtdas Ausſtreicheudedes Lagersnichtauf der Seite

des Flöugebirges,ſondernauf der Seite des Urgebirges.
Auch möchte-das Vorkommen von Kohleulagernſo ganz in

der Nähe des Urgebirgesin geognoſtiſcherHinſichtderBeacb-

tung werthſein2 Nach meinen Meſſungeniſtdas Streichen
des Lagers:Stunde 7,34 M. und

-

das Fallendeſſelben6“,

33!,45; ſeinemittlereMächtigkeitbeträgt2 EllenLeipziger
“

oder FreibergerMaaß.
DieſesLagerwurde vor uumebr30 Jahrenentdè>tund

alsbaldder Bergbau begounen,Probender Ausbeutewur-
den na< Freibergan Werüer geſendet,und dieſergab der

Kohleden Namen Schwefelkohle.Die Kohlenkonnten

anfänglichleihtgewonnèn werden. Der erſteAbbau war
“

nur Tagebau,da dieKohleam Ausſtreichendengleichunmit-

telbarunter dem Raſen.lag; und bei dem geringenFallen
des Lagers konnte dieſereine langeZeitfortgeſeßt.werden,
ohne daß man befürchtendurfte,in großeTeufenzu kommen.

So gewaun glei<him Anfange das verderblicheSyſtemdes
Raubbauesdie Oberhand. Späterlegtezwar der Entdecer

des Lagers,SecretairBlume, ein Kunſtgezeugan, allein

dieAnlage war fehlerhaft,und dieſesKunſtgezeugleidetMan-

gelan Aufſchlagewaſſer,ſo daß jebt,wo der Tagebauerſchöpft
- iſt,faſtdie größereHälftedes JahresdieGrubenerſoffenda-

ſiehen.Unter dieſenungünſtigenUmſtändenbauen diejegigen
Eigenthümernoh fortund ſehenkeineMöglichkeitvor ſich,
beſondersdem legtenUebelſtandeauszuweichen,da der Ver-

ſuch,einen arteſiſchenBrunnenzu erbohren,fehlſchlug, und

3b8
h

wegen des geringenGefällesder Gegend feinStollen-ange-
brachtwerdenfann,eineDampfmaſchiñeaberaufzuſegenzu
 foſtſpieligwäre.

Was nun- die Ablagerungsverhältniſ}ſe ſelbſtbetrifft,ſo

habenmeineBohrverſuchefolgendeReſultategegeben.-Zu-
nächſtunter dem Naſen der Dammerde kommt eine dünne

Lehmſchicht,“dann weißlicherſchwererLettenvon verſchiedener
Mächtigkeitan verſchiedenenStellen. Dieſemfolgtmeiſteine
dünneSchichtgrobkörnigerWaſſerſand, an einigenhöherlie-

genden Stellendes Lagersiſtdies jedo<hſehrfeinkörniger
Flugſand,der,obſchonim Ganzenziemlihtro>en,doh ähn-
lih-einem Waſſerſtrahleſichin die Streckeergoß,dem Boh-
ren großeHinderniſſein den Weg legteund nöthigmachte,
daß das Bohrlochſogleichwieder verſtopftwurde. Dieſes
ganze Sandgeſchiebewechſeltverhältnißmäßiginnerhalbſehr
großerGrenzenin ſeinerMächtigkeit,legtſi<hdaheröfters
vor ‘einemOrtſtoßvor und ſcheintſo die untenliegendenMaſ-
ſenverdrücktzu haben. Unter dieſemkommt dannfaſt regel-
mäßigeinſchwererLetten,der in ſeinerFärbungeinerſolchen
Gradation von HellaufDunkelfolgt,daßwir aus den Gra-

den ſeinerHelligkeitfaſtimmer mit Sicherheitauf die Ent-

fernungder Kohle<ließenkonnten. Hat dieſernun ein be-

ſtimmtesMaximum von. Schwärze erreicht,ſo heißter der
Einbruchsletten,und ihm folgtunmittelbar die Oberkohle, die

ſchaumartigan dieKohlenan.

aus großenſchiefrigenPlattenbeſteht,diewenigHolzartiges
erfenueulaſſen.Sie iſtmit Niſſenunregelmäßigdurchzogen,
die ófters4° bis einen ganzeZoll breitſind.JhreMäch-
tigkeitiſt4, öfters4, ſelten1 Elle. Unter ihrliegtder ſo-

geuanteZwizchenletten,"welcherganz {warz iſ und deſſen
Mächtigkeitvon einerhalbenbis zu einergauzen Eilewächſt.
Daun fommt -dieHauptkohle,von einer mehr holzigenBe-

ſchaffenheit,die auf dem Anhiebein gebröckeltesAnſehenbe-

fommt, feineRiſſeund Klüftein ihremJunern zeigtund in

der ſichauchfeineSpur vonden glattentafelförmigenPlat-
ten der Oberkohleund deren ſchieferigemGefügefindet.Ihre
Mächtigkeitwechſeltzwiſchen4 Ellenund 2 Ellen. Unter

ihrliegtwieder ſchwarzerLetten von 4 — "4 Elle Dicke,
woraufdann dieUnterkohlefolgt,welche,da ſienur einige
Zollmächtigund von geringererDichtigkeitals die übrige
Kobleiſt,uur ſeltenmit angebgutwird. Die Unterlagedes

Ganzen iſtdann wieder Letten. Aller dieſerLetten iſtſo
dichtund undurchläſſig,daß er dem Waſſerden Durchgang
ſperrt,Die Kohleſelbſtaber führtWaſſerbei ſich,und die-

jesbewegtſihvorzüglihauf den Riſſenund Klüftender
Oberkohlefort,einegeringereMenge deſſelbenſi>ertau< auf
dem LagerderHauptfohleherunter.DieſeGrundwaſſerſeven
Eiſeno>éerin Menge ab, und- dieſerlegt ſichin der Grube

DieſeMaſſeſcheintſ{<wefel-
jauresEiſenoxydzu ſein,denn in dea zu Tage gehobenen
Waſſernfann keinFüichoder Krebsleben;auchzerſtörtees

die eiſernenKolbenröhrenin furzerZeitund die hölzernen
‘arbtees baldſ{<warz. (Schlußfolgt.)
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Architektoniſches.
Ueber die Anwendung des Mineral-

theers zum Anſtriche von Mauerwerk. Die
großeAnwendbarkeitdes Mineraltheerszu Anſtrichenauf
Holzund Eiſenhates wahrſcheinli<hgemacht,daßein ſolcher
AnſtrichfürSandſteinund Ziegelmaguernwohl ebenfallsvon

Nuten ſeindürfte,und es ſinddeswegenmehrfa<hVerſuche
angeſtelltworden,dieſenStoff,welchenman eigentlichrichtiger
brenzeligholzſaurenTheer‘nennenſollte,zu-leßteremZweckezu
verwenden. Ohne auf dasDetail dieſerVerſucheeingehen
zu wollen,mag hiernur der Erfölgvon einigenderſelbénei-
nen Plat finden. h

Der Leuchtthurmvon Quilleboeufhattedur< die Ein-

wirkungder Nordoſtſtürmeund der heftigenRegengüſſebe-
deutend gelitten,ſo daß der untere Theildes Treppenhauſes
dem Einſturzenahewar. Nachdemdas Mauerwerk reparirt

‘worden war, wurde dem Ganzenein Anſtrichvon brenzelig-
holzſauremTheeregegeben,welcherallen davon gehegtenEr-

wartungenentſprach,dochhatſi< dabei der Nachtheilgefun-
den, daß die SchifferdenſonſtweißenThurm,jebt,ſeiner
dunklerenFarbewegen, minder weit ſehen.

Hr. v. Lacheln hateineLehmwand,welchedem Negen
ſo ſtarkausgeſeßtwar, daß die Feuchtigkeitbis ins Funere
durchdrang,durcheinen doppeltenUeberſirihmit der genänn-

ten Maſſe überzogen,und vollkommengegen Beſchädigung
gede>t.DieſerVerſuchzeigt,daß man ſicheinesAnſiriches
von. brenzelig- holzſaurenTheereſelbſtin den Fällenbedienen

kann, wo man ſonſt eineDee von Schieferoder Zement
angewendethat.

:

;

Die Fugender Mauern müſſenzu dieſemZweckevoll
kommen ausgefülltund. glattbearbeitetſein,ehe man den

 Theeraufſtreiht.Sobaldder erſteUeberſtrih,welcherin die

Steine einzieht,tro>eniſt,wird einZweiteraufgetragenund

ſogleichmit Sand eingepudert.Sobald auchdieſerAnſtrich
feſtgewordeniſt,wirddas Ganzemit einerKalktüncheange-
ſtrichen,welcheſo ſtarkſeinmuß, daß mau ſieeben nochmit

dem Pinſelauftragenkann. DieſerAnſirichwirddur die

Kohlenſäureder Atmoſphärein eine harteSchichtverwandelt,
welcheman nur allezweibis dreiFahreumzuweißenbraucht
und die dann der WitterungvollkommenWiderſtandleifiet.
Bekömmt dieMaſſeNiſſe,

- ſo könnendieſeleihtausgebe|ſert
werden. “ee!

Bei der Pflaſterungder Portikedes naturhiſtoriſchen
Muſeumsin Parishatman ſichdes kochendenbrenzlig-y0olz-
ſaurenTheersbedient,um Pflaſterplattendamit zu imprägui-
ren, und der Theeriſtbiszur TiefeeinesZolleseingedrun-
gen. Auf ſolcheWeiſekannman den Veſtibülen2c. mit ge-

ringenKoſtenmoſaikartigeFußbödengeben,  (W.Bauzg.)

Dekonomitiſches.
Zur Buttergewinnung. AmerikaniſcheFour-

nale berichten,daß in Folgeder Beobachtung:dur Hinein-
werfenvon metalliſchemZiukdie Buttergewinnungaus dem

Milchrahmbeſ{leunigtund vergrößertwerde, und daß das

VerfahrenButterfäſſervon dieſemMetallein Anwendungzu
bringen,patentirtworden ſei.

Z
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Ein deutſcherOefonom will dieZweckmäßigkeitdieſerEr-

findung‘beſtätigtgefundenhaben und behauptetmit uoh grö-
ßeremErfolge,einenkleinenZuſa von doppeltkohlenſauern
Natron oder Kali,dem Rahmbeigefügt,auzuwenden.
_

Káſſe aus Kartoffeln. EinigeſächſiſchePächter
in Belgienmachenjezt einen vortrefflichenKäſe aus Kartofs
feln. Sie wählendazueineweißeArt Kartoffeln,kochenſie,
Und zerſtoßenſiegeſchältzu'Brei.Mit 5 Pfund vondieſemBrei
knetenſieein Pfund Milchund einegewiſſeQuantität‘Salz
zuſammen,und laſſendieſeMaſſe,ſorgſammit emem Tuche
gegen den Zutrittder Luftgeſüßt, 3 oder 4 Tage ſtehen.
Sie wird abermals geknetetund nun in durchlöcherteThouz
formen gebracht,damit dieFlüſſigkeitabläuft.Hieraufwer:
den die Käſeim Schattengetro>uet,indem man ſie reihen-
weiſein großenPfannen 14 Tage langauſſtellt.Dieſer
neue Käſewird jeälter,deſtobeſſer;nur muß er an einem

tronenOrte aufbewahrtwerden. Eine zweiteArt dieſer
Käſe,welchenoh den Vorzughat,‘daßſieſichlängerhält,
ohneMilbe#zu erzeugen,gewinntman, wenn man 4 Pfund
Kartoffelmehlmit 2 PfundKuh- oder Schafmilchmiſcht,und
das oben angegebeneVerfahrenbeobachtet.

ChineſiſchesKorn. Hr. Grant Thorbura
von Haller'sCave giebtnachſtehendenBerichtvon der zufäl-
ligenEntde>ungeiner neuen Kornart von China,welcheer
zum Verkaufausbietet:

i

Bor ungefährdrei Fahrenbemerkte ein Kaufmann‘in
New-York,beim AusleereneinerTheeckiſte,verſchiedeneGez
treidekförnerin derſelben,Da er ſ<loß,daßKorn ausChina
etwasNeues unter der Sonne ſeinmüßte,ſo ſäeteev

ſolcheuud ſiewu<ſen und vermehrtenſich,Jm vorigen.
Srühjahreerhielti< von cinem meinerFreundeeineAnzahl
ſolcherKörner,und da es eineneue Speciesiſt,ſo gabih
derſelbenden Namen des chineſiſchenfruchtbarenoderBaums

Korns,da es,gleiheinem kleinenBaume, zwei,drei und
häufigvierZweigetreibt,und an jedemKopfederſelbeneine |

| Aehrehervorbringt,währendbei dem gewöhnlichenKorue ‘die

Aehreaus der Seite des Stengelshervorſchießt.Es erreicht
eine Höhevon achtbis zehnFuß und die Achren,welcheeiz
nen Ueberflußvon Getreidehervorbringen,ſind“vierzehnZoll
‘ang;i< zähltein einerAehre660Körner. Es war den

10.Mai ‘gepflanztund ‘dieAchrenwaren den 10. Julizum
Verbrauchtüchtig,Dex Exträgdeſſelbenwar durchdielange.

Dürre fehrvermindertworden und dem ungeachtetbetrugdas' l

ProdufteineseinzigenStengels2120 Körner.
|
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Kritik. —

Berliner Kunſtausſtellung im Jahre
18ZH. — (Fortſezung.)Betrachtetman dieLeinwandder

Viſlder,zeigtſihderen Gewebe äußerſtverſchieden.VBeſonders

iſtdas MaltuchvoneinigenfranzöſiſchenunditalieniſchenFabrikan-

ten leichtſinnigbehandelt.Es iſtnur eineGaze,deren weiteMa-

ſcheneindünnerGalatine-Ueberzugdet,und aufwelchemder

Oelgrundvorläufig einen Unterbau gefundenhat. Ein

ſolchesMaltuchhälteine Zeitlang,wenn es im günſiigen
Lokal aufgehobeniſt,re<htgut; Temperaturwechſel,Zugluft
und Feuchtigfeitsgehaltder Atmoſphärezerſtörenaberſehrbald

den Leimgrund,und Gemälde, welcheanſcheinendgut erhal-

ten waren, wurden währenddes Transpouts,troz.beſterVer-

pa>ung,außerordentlichbeſchädigt.Die Delfarbe

/

hatteſich

verharztund verhärtetund ſprangdurchdie ſtärkereErſchüt-

terung währenddes Transportsvon der Gaze-ab,dieſieals

ein durchſichtigesNeu zurückließ.Wenn nun ein ſolches

Maltuch von Hauſe aus eigentli<hnur für Studien und

Skizzendienen ſollte,ſo müßte der Taft des Künſtlersauch
die Wahl. für den rechtenZweckleiten,und für ein Kunſt:

werk, das der Käuferin ſeinerurſprünglichenBeſchaffenheit

zu erhaltenpflegtund ‘ſtrebt,das beſſereMaterial wählen.

Eine hóne Leinwand lieferndie DresdnerFabriken,deren

ſichdenn aucheinegroßeZahlKünſilerbedienthat;das feine

Maltuchwie der Zwillichſindmit ausgezeichnetemFleißbe-

handelt,aber übertroffenwird der deutſcheFabrikantvon dem

engliíchen,deſſenTwilled Canevyasein Muſter von Solidi-

tät iſizdas Gewebe des engliſchenZwillichsiſtaus eizem

ſchönen,durchausgleichenMaſchinen-Flachs-Garn,welchesei-

nen herrlichenGrain, und eine ebene fnotenloſeFlächedar-

bietet. Es iſthierdur<dem Fabrikantengeſtattet,die ganze

Zeichnungdes Muſtershervortretenzu laſſen,die beſonders

fürgrößereGemäldesvon eigenthümlicher,<öner Wirkung

_{�. Mehrereder hieſigenangeſehenenKünſilerbedienenſich

_dieſerLeinwand,z-B.Magnus, Schleſinger,Schoppe,

Völker 2c. 2c, und mancheſogarausſließlich.
DieAnforderungenwelchedieKünſileran der äußeren

Beſchaffenheitdes Maltuchsmachen,ſindſehrverſchieden.und
“

wenn die engliſchenFabrikantenin dieſerBeziehungnichtſo

‘unbeugſamund unfügſamwären,müßtedie Berwendungdes

EngliſchenMaltuchsweit bedeutenderſein.Die engliſcheLei-

newand {<lägtnähmlichſehrein,und wenn dies manchem

Künſtlererwünſchtiſt,wirdes von andern wiederganz ver- |

worfen.
Was man für die längereDauer einesOelbildesauf

Leinewandthunkönntewäre aber der Schuß derRückſeite
gegen dieZerſiórungdur< Feuchtigkeit,Die Rückſeitedes

(A
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Maltuchs,wie es inden Handelkommt,iſthäufiggar nicht
von: derartigenSubſtanzdurchdrungen(z.B. dér engliſche
Zwillich)oder mehr oder weniger.DieſerSchusgegen Feucb-
tigkeitwird aber ſeltenbeachtétund iſtdoh gewißunter vie-

len Umſtändenvon Wichtigkeit.So entbehrenauchvieleGe-

mäldeaufHolzeinesſ{ügzendenUeberzugsauf der Rückſeite,
und das Zerſpringendes Bretts«iſtdavon oftunvermeidliche

Folge.Auch Pappeund Papier,ſelb Metallplattenſindei-

nes ſolchenSchußesbedürftig.Eins der geeignetſtenMittel

hierzuwäre dieAnwendungdes foſſikenHarzes(Asphalt)deſ
ſenBekanntſchaftdie Maler ſeituraltenZeiten{hon machz
ten. Die außerordentliche:ZähigkeitdieſesHarzesin Verbin-

dung mit dem Oel ſcheintes ganz beſonders-zu dieſemZweck
geeignetzu machenund die Elaſtizitäteinesmit Asphaltund

Leinöól-FirnißbereitetenLackeshat ſi<o ausgezeihnetbe-

währt,daß es zu einem SchußanſtrihfürMalerleinewand,
Papier,Holz,Pappeund Metall durchauszu empfehleniſt.—

VonvorzüglicherGüte und Dauerhaftigkeitſinddie von

mehrerenKünſtlernbenugtenEngliſchenMalpappen,welche
die Fabrikenvon A>ermann,Davy 2c. liefern.Dieſe

Pappen,von hanfenenTauabgängenbereitet,ſindvon einer

ſolchenFeſtigkeit,daß ſieLeinwand und Holzbei weitem an

Dauer übertreffen. : (Wirdfortgeſezt.)

Anzeige.
Das Modell einesdur ſeine äußerſtvortheilhafteZu-

ſarmamenſtellungſehrverbeſſertenBrenn-Apparats*)ſollgegen
billigeUebereinkunftzur perſönlichenoder ausſhli<henBe-.
nußung mitgetheiltwerden.

Die Vortheile,welcherdieſerApparatdarbietet,beruhen
nichtalleinauf deſſenmögli<hſtwohlfeilerAnſchaffung,indem

der ganze Apparatfür7 — 800 Thlr.herzuſtellenſeinwürde,
ſondernauch‘in derBetriebsführung,welcheeinestheilsbeſon-
ders leiht,zugleihaber auchſehrzeiterſparendiſt,‘indem

ohneAbbrechungunausgeſeßtdaraufgearbeitetwerden kann.

Näheresdur C. T. N. Mendelsohn’sPolytech-
niſcheAgentur in Berlin.

O) S. P. A. Nr. 26, Seite202.

Berichtigunge.n.

In Nro. 38. S. 297...1ſie SpalteZeile4. unten 6 — $000, ſtatt

6— 800. Jn Nro, 38. S. 297.2te SpalteZeile“14. von oben Säure-

gehaltſtattSauçegehalt.
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